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COLLAGE – forum für frühe musik berlin präsentiert den Roman de Fauvel

»Mozart und seine Bewunderer«

Eine einzige Handschrift in der Pariser Nationalbibliothek

XVII. Berliner Tage für Alte Musik (13.‑15.10.2006)
bietet quasi eine Prachtausgabe dieser sonst subversiv kleinfor-​



matig verbreiteten Handschriften; nur in ihr sind Illustrationen

Während der diesjährigen 17. Berliner Tage für Alte Musik erschien
und Musikstücke in damaliger Notation überliefert. Es handelt

selbst Mozart wie ein Unbekannter. Neben Konzerten mit Musik
sich bei den Gesängen um anonyme, schon lang vor 1310 weit

von unmittelbaren Vorläufern und Zeitgenossen, ohne die das
verbreitete Monodien (lateinische und altfranzösische Hymnen

Besondere seiner Musik gar nicht zu verstehen ist, sowie von
und Tanzlieder) und kunstvolle mehrstimmige Stücke; einige

Bewunderern Mozarts ‑ sehr gelungen die Darbietung eines
Einlagen in dieses Epos sind Philippe de Vitry zugeschriebene

Streichtrios des 20‑jährigen Schubert und eines Klavierquartetts des
Motetten. je schwankender die Grundlage, desto beherzter war

14‑jährigen Mendelssohn durch die Van Swieten Society ‑ waren
der Zugriff auf das Stück durch das von Judy Kadar und Klaus

auch Kompositionen des jungen Mozart, der stets nur als ein Vor‑
Sonnemann angeleitete Ensemble Collage ‑ als Chance, ein mit-​

läufer seiner selbst angesehen wird, zu hören. Albert‑Jan Roelofs
telalterliches Liederspiel wie ein Stück Musiktheater für heutiges

(Cembalo) und Elizabeth Wallfisch (Barockgeige) spielten einige
Publikum zu collagieren, unter dem Titel: »Warum die Esel an

der sonderbaren frühen Sonaten für ein mit einer Violine begleitetes
der Macht sind«. Ganz ohne plump auf Aktuelles abzuzielen (wie

Clavecin, in denen der 8‑ bis 10‑jährige Mozart erprobte, die Geige
damals weiß man auch heute, wer gemeint ist), agierten die solis-​

als Begleitinstrument unentbehrlich zu machen und damit nach
tischen und chorischen Sänger und Instrurnentalisten in mittelal-

dem Ende des Generalbasszeitalters einen erneuten Anlauf zur Vio‑
terlich stilisierten Hauben, Umhängen und Gewändern, begleitet

linsonate nahm. Wallfisch spielte zwar mit der zartesten Artikula‑
von pantomimisch verkörperten Gestalten des Esels Betrug und

tion, war aber letztlich doch (vielleicht unwillentlich) selber die zu
seiner Braut Ruhmsucht sowie scherenschnittartiger, im Schat-​

begleitende Solistin. Einige von Mozarts zahlreichen Salzburger
tenspiel bewegter Figuren (Fortuna mit ihrem Rad) und stehen​

Kirchensonaten für zwei Violinen, Orgel und Bass wurden von dem
der Projektionen einiger Capriccios Goyas, seiner Eselsgraphiken

Ensemble La Risonanza beim Abschlusskonzert in der St.‑Hed‑
und einiger Kollwitz‑Zeichnungen. Ursachen und Folgen eines

wigs‑Kathedrale mit gleichartig besetzen Stücken von Sammartini,
epidemischen Verfalls gesellschaftlicher Tugenden wurden alle​

Haydn und Boccherini klangprächtig vorgetragen,
gorisch vorgeführt. Alle Solisten (Sopranistin Amy Green, Altis-


Bart van Oort wusste ‑ wie zur Illustration der Thesen des
tin Elizabeth Neiman, Tenor Peter Zielonkowski, Bariton Hans

Sachs‑Symposiums ‑ für Verfechter einer modernisierenden Auf‑
Hegner und Bass Wilfried Staufenbiel) haben in mittelalterlicher

führungspraxis die schmerzliche Erkenntnis zu verbreiten, dass
Musik ein zu ihren Stimmen passendes Metier gefunden. Die

auf einem heutigen Konzertflügel Mozarts Klaviermusik schlech‑
nicht wohlternperierte Stimmung der flink und filigran gespiel-​

terdings nicht adäquat darstellbar ist. Die von Mozart anvisierten
ten Instrumente ließ etwas von den natürlichen Trübungen oder

Charakterunterschiede in den verschiedenen Lagen, wie van
der wirklichen Reinheit der alten Tongeschlechter erahnen, der

Oort sie auf der Kopie eines Walter‑Flügels von 1795 hörbar
musikalische Fluss war impulsiv und stark rhythmisch geprägt.

machte, sind auf einem modernen Instrument vorsätzlich nivel‑
Der moralisierende Ton der von Ilse Scheer deutschsprachig vor​

liert, sodass die sprechenden Absichten Mozart höchstens zu
getragenen Erzählung verwies auf die zutiefst christlichen

erahnen sind. Von van Oort aber konnten sie um so plastischer
Sorgen dieser satirischen Allegorie, weshalb auch die Heilig-​

vorgestellt werden. Erstmals war das von ihm entdeckte pasto‑
Kreuz‑Kirche in Berlin‑Kreuzberg durchaus der richtige Veran-​

rale Programm der F‑Dur‑Sonate KV 332 unüberhörbar.
staltungsort war.


Dagegen wirkte der homogenisierte Schönklang einer Streich‑


                              Peter Sühring

quartett‑Version von Martin y Solers Oper »Una cosa rara« auf
modernen Instrumenten, dargeboten vom Cuarteto Canales
schon fast wie fauler Zauber ‑ Musik aus Zucker. Dass die Kon‑
Radialsystern V am Spreeufer eröffnet
zerte nicht so gut besucht waren wie in den vergangenen Jahren,
Wenn es noch eines Beweises bedurft hätte, dass Berlin ‑ allen
wird doch nicht etwa damit erklärt werden müssen, dass das ein‑
Unkenrufen zum Trotz ‑ ein guter Ort für die Künste ist dann hat
schlägig interessierte Berliner Publikum etwa meint, der junge
ihn die Eröffnung des Radialsystems V überzeugend erbracht. In
Mozart und seine Zeitgenossen gehörten nicht zur Alten Musik?
einem denkmalgeschützten ehemaligen Pumpwerk, direkt am Ufer
Das Forum für Frühe Musik Berlin                                         
der Spree gelegen, ist eine ideale Begegnungsstätte für Kunst jegli​-
präsentiert den »Roman de Fauvel« (3.11.2006)
cher Art entstanden. Mit multifunktionalen Veranstaltungsräumen


variabler Größe, Proberäumen und einem überdachten Deck, mit
Der Versuch, ein mehrere tausend altfranzösische Zeilen umfassen‑
großzügigen Glasfassaden und einer südländisch anmutenden
des satirisches Versepos des 14. Jahrhunderts, das damals vermut‑
Spreeterasse. Initiiert haben diesen Wunderbau, diese perfekte
lich nie in Szene gesetzt wurde, heute auf die Bühne zu bringen!
Symbiose von Alt und Neu, Tradition und Moderne, Folkert Uhde,
Roman de Fauvel, die Geschichte des Esels >Betrug< (dessen Namen
Manager der Akademie für Alte Musik Berlin, und Jochen Sandig,
sich aus den Anfangsbuchstaben der Laster: Schmeichelei, Geldgier,
Manager der Tanzcompagnie Sasha Waltz. Der Name Radialsystem
Bosheit, Wankelmut, Neid und Feigheit zusammensetzt), der von
V als >Katalysator, Verstärker und Transformaton, wie Sandig
der Göttin Fortuna zum Herrn über die Welt eingesetzt wird, ist um
betont, steht für das künstlerische Konzept des Hauses: Von einem
1310 von Pariser Staatsbeamten und Klerikern (namentlich zeich‑
Mittelpunkt ausgehend, eben dem neuen Kunstzentrum, soll ein
nete für den zweiten Teil ein Gervais du Bus) als Akt geistigen
Gattungsgrenzen leichtfüßig überschreitender Dialog geführt
Widerstands gegen das korrupte Establishment verfasst worden. Ob
werden. Für die Alte Musik eine völlig neue Perspektive. Hier kann
dieses alte Stück etwas über uns zu sagen hat?
sie sich in neuen Konstellationen erproben, kann mit der Architek​-
